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Expedition : Karl -FriedrichS -Stratze Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden . 1862

Auf das mit dem 1 . April beginnende zweite
Quartal der Karlsruher Zeitung nehmen alle
Postämter Bestellungen an .

Amtlicher Thcit.

Dienstnachrichten .
Karlsruhe , den 27 . März .

Feine Königliche Hoheit der Großherzog haben
unter dem 20 . d . M . gnädigst geruht , die Referendäre Karl
Dorner von Lahr und Theodor Gerstner von Karls »
ruhe zu Amtsrichtern bei dem Amtsgericht Pforzheim zu er¬
nennen .

Nicht - Amtlicher Theit.

Telegramme .
^ Frankfurt , 27 . März . In der heutigen Sitzung der

Bundesversammlung wurde der Ausschußantrag auf
Anschluß an die preußisch - österreichische Verwahrung wegen
der Einverleibung Schleswigs angenommen . Kurhes -
seu macht eine Erklärung wegen deS österreichisch -preußischen
Antrags .

London , 26. März . In der gestrigen Sitzung des
Oberhauses sprach Lord Carnarvon über die traurige
Lage Polens und drückte die Hoffnung aus , die englische Re¬
gierung habe dieser Frage ihre Aufmerksamkeit zugewandt .
Earl Russell erwiederte , England sympathifire stets mit Polen ,
doch habe kein Minister jemals eine tatsächliche Einmischung
empfohlen . Es habe öfter remonstrirt und habe durch den
Fürsten Gortschakvff Kvnzessionszusagen erhalten , da seien die
Warschauer Manifestationen eiugetreten , welchen die russischenBeamten allzu schroff begegnet seien . Er wolle RüßNMdS
Handlungsweise offiziell nicht allzu streng kritisiren , hoffe auf
Besserung der polnischen Zustände , glaube aber nicht , daß
Vorstellungen englischer Seits etwas nutzen würden .

St . Petersburg , 26 . März . Es ist ein Dekret er¬
schienen , welches verschiedene Zensurerleichterungenund Vereinfachungen enthält . Auch ist eine Kommission er¬
nannt worden behufs der Revision der Preßgesetzgebung . Die
Zensur der Werk « wiffcnschaftticher Gesellschaften wird abge «
schafft.

Mailand , 25. März . Morgen reist Garibaldi von
hier weiter .

* Turin , 26 . März . Die „ Monarchia Naz ." versichert ,daß die von der „ Italic " über die Umgestaltung des
Ministeriums gebrachten Nachrichten gänzlich erfundensind . Das Gerücht geht , Cordova werde einen Gesetzent¬wurf über die Zivilehe vorlegen , ohne die Diskussion des
Zivilgesetzbuches abzuwarten .

Turin , 27. März . Sitzung der Abgeord¬netenkammer . Macchi lobt die französische Allianz und
greift England an . Ratazzi antwortet : Die Regierunglegt gleichmäßigen Werth auf die französische , wie auf die eng¬lische Allianz . Die Einigkeit dieser beiden Nationen und
Italiens verbürgt den Triumph der liberalen Prinzipien in
Europa . Wenn ein Konflikt zwischen diesen beiden Mächten
auSbrechen würde , so würde sich Italien von seinen Prin¬zipien , seinen Interessen leiten lassen . — Das proviso¬rische Budget für 1862 wurde als eine einfache Verwal -
tuugsmaßregel votirt .

Rom , 23 . März . Der heil . Vater ist von neuem er¬krankt . Die Verhaftungen und Haussuchungen dauern fort .
Wie « , 25. März . ( St .-A. f. W.) Weder bei dem k. k.

Kriegs,ninisterium , noch bei den übrigen Behörden ist über dieindem Telegramme ä . ck. Mailand , 23 . März , angeführtenThatsachen einer Demonstration in Verona irgend eine« »zeige eingelaufcn , daher anzunehmen , daß diese Nachrichtgänzlich unbegründet ist.
^ Triest , 27 . März . Aus Alerandrien find ange -»ommeu : der königl . preußische Legak - ons -Attache iu China ,v - Brandt , Ueberbringer eines preußisch -siamesischen Ber -

Fürst Schwarzbnrg - SonderShausen und derkönigl . preußische Geschäftsträger Rehfues .Die heute angekommene Ueberlandpost meldet , daß die
Preußische Fregatte „ Thetis " am 21 . Febr . in Singapore an -grkvmmen war . Graf E ulenburg ging zu Land nachPutschbari , von wo der Dampfer „ Arcona " ihn nach Singa -pvre und dann nach Batavia bringt .

^ Athen , 20 . März . Eine Schar von 40 Landleu «" u , welche iu der Nacht vom 16 . d. gegen die Hauptstadtwurde durch eine Patrouille gesprengt ; 16 von ihnenwurde » gefangen . Den Kammern wurde rin Gesetzent¬wurf ^ e Gerichtsbarkeit der Kriegsgerichte vorgelegt .>e Amnestie - Frage ist noch unentschieden .

* Alexandrien , 17 . März . Die Nachricht von der be¬
vorstehenden Reise des Vizekönigs nach Europa bestätigt
sich . Se . Hoheit wird bestimmt Ende nächsten Mai abreisen .Die Arbeiten am Suezkanal werden mit großer Tätig¬keit betrieben . Baumwolle ist im Fallen .

Badischer Landtag .

si Karlsruhe , 26. März. Dreizehnte öffentliche Sitzungder Ersten Kammer , unter dem Vorsitze des durchlauch¬
tigsten Präsidenten , des Hrn . Fürsten Wilhelm zu Löwen -
stein . ( Schluß .)

Frhr . v . Stotzingen : Entschiedene Parteinahme könne
im Abbrechen des diplomatischen Verkehrs bestehen , sie könne
aber auch in dem Zugeständniß eines Titels bestehen , der
rechtlich Jemanden nicht zukomme , wie der Titel „ König von
Italien " dem König Victor Emanuel nicht zustehe .Es sei richtig , daß Dokumente , welche den Titel „ Königvon Italien "

enthalten und von italienischen Behörden aus¬
gehen , in Oesterreich angenommen werden , aber unter dem
ausdrücklichen Protest , daß diese Annahme keine Aner¬
kennung des Königreichs Italien involvire , — die Antworten
würden einfach „ an den Konsul des Königs Victor Emanuel
in N . "

gerichtet . Das gleiche Verfahren habe Preußen bei
der Gesandtschaft zur Krönung beobachtet — dem Gesandtensei nicht der Titel : „ Gesandter des Königs von Italien "

,sondern „ Gesandter des Königs Victor Emanuel "
gegebenworden . Aehnlich hätten wir es auch machen können . Die

Anerkennung Seitens der nichtdeutschen Staaten berühre uns
nicht .

Daß die Negierung ihre Beschlüsse frei fassen könne , wolle
er im Allgemeinen nicht bestreiten ; allein es gebe Fälle , in
denen die Entschlüsse der Regierung im Einklang mit denender andern Bundesgenossen gegeben werden müßten , — Fälle ,in denen die Regierung durch das Bundesverhältniß in ihrer
Freiheit beschränkt wird . Ein solcher Fall liege hier vor .Die kommerziellen Verhältnisse hätten durch anderes Ver -
halkrll

' tzdk'
NegteruNg

'
nkcht gMMk , — der Kaufmann kaufe ,unbekümmert um derlei , dort , wo er am billigsten znkomme ,wo er den meisten Gewinn machen könne ; und gerade die

Italiener seien in dieser Beziehung nichts weniger als heikel .Der Redner kann in der Erthcilung des Exequatur an Hrn .Traumann als Konsul des Königs von Italien nur eine in¬direkte Anerkennung des Königreichs Italien erblicken , die eraus den früher genannten Gründen aufs tiefste beklage .
Frhr . v . Roggenbach will dem Hrn . Vorredner auf seine

Bemerkungen erwiedern , daß die großh . Regierung allerdingskeine Beziehungen zu dem Turiuer Kabinet habe und daselbstnicht vertreten sei , folglich sich auch keine authentische Gewiß¬heit darüber habe verschaffen können , inwiefern MinisterRatazzi die Aeußerung wirklich gethan habe , die eine telegr .
Depesche chm zugeschrieben . So viel glaube er aber dem Hrn .Vorredner versichern zu können , daß das Türmer Kabinetmit der Ertheilung des Exequatur keineswegs die Anerken¬
nung des Königreichs Italien für ausgesprochen halte , und er
( der Redner ) habe Grund anzunehmen , daß deshalb die
Rektifikation dieser falschen Nachricht nicht ganz fremd sei.Graf v . Kageneck tritt den Ansichten des Frhrn . v .
Stvtzingen vollkommen bei . Es müsse jede politische An¬
schauung unangenehm berühren , daß Baden ganz allein einenAkt begangen habe , der in allen benachbarten Bundesstaateneinen Ruf des Erstaunens hervorgerufen habe — ein Schritt ,der wirklich den Wunsch zu rechtfertigen scheine , die diploma¬tische Leitung in Einer Hand vereinigt zu sehen .Damit wird dieser Gegenstand verlassen .

Bezüglich des mit der königl . württemb . Regierung abge¬schlossenen Staatsvertrags vom 6 . Nov . 1860 , den Bau einer
Eisenbahn von Pforzheim nach Mühlacker betr ., beschließt dieKammer nach dem Antrag der Kommission zur Tagesord¬nung überzugehen .

Geh . Rach Fromherz erstattet sodann Namens der Pe -
tilionskommission Bericht über die Petitionen :1) des Müllers Göll von Bruchsal um Schutz gegen Be¬
einträchtigung in seinem Wasserrechte ;2 ) der Erbbeständer von Stubenkatzenhof um Aufnahmeeiner Bestimmung in das Lehenablösungsgesctz wegen Ab -
lösmrg des als Afterlehen bestehenden Erbbestandes ;3 ) des Martin Vogel von Wiesenthal um Rechtshilfe in
seiner Streitsache gegen P . Burkhard von da , Eigenthums¬
ansprüche betr . ;

4) des Peter von Eg von Neckarbinau um Staatöunter -
stützung .

Dem Antrag der Kommission gemäß wird über sämmtliche
Berichte in abgekürzter Form berathen und beschlossen , zur
Tagesordnung überzugehen .

Bezüglich der Petition des Müllers Göll hebt der Kommis¬
sionsbericht hervor , daß eine Entscheidung der obersten Ad¬
ministrativbehörde in dieser Sache vorliege , eine Art richter¬
liche Entscheidung , in welche die Kammer einzugreifen nicht
befugt sei. Reg . -Nath Jolly stimmt diesem Grundsatz bei ,und verbindet damit nur den Wunsch , daß die Mühlenord¬
nung aufgehoben und bald ein Gesetz über die Benützung
öffentlicher und Privatgewässer zur Vorlage kommen möchte .

Geh . Rach Weizel stellt die Erfüllung dieses Wunschesin Aussicht ; auch er ist damit einverstanden , daß in diesem
Fall eine politische Behörde nicht eingreifen könne , die zudem
nicht geeigenschastet sei , Nechtsstreitigkeiten vor ihr Forum
zu ziehen .

Die Erbbeständer von Stubenkatzenhof werden durch den
Kommissionsbericht auf das Gesetz vom 21 . April 1849 ver¬
wiesen ; die Petitionen des Vogel und von Eg können schonnach § . 67 der Verf . -Urk . nicht berücksichtigt werden .Die Kammer schreitet hierauf zur Wahl der Kommissionfür den Gesetzentwurf über Aufenthalt und Niederlassung , in
welche die HH . Geh . Rath Fromherz , Hofrath Schmidt und
Graf v . Berlichingen gewählt werden , und der Kommissionfür den Entwurf eines Gemcindegesetzes , welche aus dm
HH . Dennig , Lauer , Reg . -Rath Jolly , Geh . Rath From¬herz , Graf Hennin besteht .

Schluß der Sitzung .

sich Karlsruhe , 27 . März . Siebenundzwauzigste öffent¬liche Sitzung dxrZweitenKammer — unter dem Vorsitzedes Präsidenten Hildebrandt .
Don Seiten der Regierung anwesend : Der Präsident deS

Finanzministeriums , Geh . Rach Ilr . Vogel mann ; der
Präsident des Handelsministeriums , Gch . Rach » r . Weizel ;Ministerialrach Turban , Ministcrialrach Negenauer .Das Sekretariat zeigt den Einlauf folgender Petitio¬nen an :

1 ) Bitte mehrerer Bürger der Gemeinden Kippenheimund Kippenheim »veiler , den Anschluß an die Petitionder Stadt Mannheim , die Revision der Gemeindeordnung ,die Schulreform und die Revision der Gesetze über die Presse ,Vereine und Versammlungen betr . ; übergeben von dem Abg .
Gschrep .

2 ) Bitte mehrerer Aerzte von Lörrach , Steinen , Nol -
lingen , Kirchen und Kander » , Aufhebung der ärzt¬lichen Taxe und Schutzmittel zur Betreibung der ärztlichen
Forderungen betr . ; eingekommen bei dem Sekretariat .3 ) Bitte mehrerer Aerzte vonGerlachsheim , Grüns -
feld und Königshofen in gleichem Betreff ; eingekommenbei dem Sekretariat .

4 ) Bitte der Gemeinde Bietingen , Amts Meßkirch , Ab¬
änderung des § . 135 des ForstgesctzeS vom Jahr 1833 unddes Waidablösungs -GesetzeS vom Jahr 1848 betr . ; über¬
geben von dem Abg . Schwarzmann .

5 ) Bitte der Gemeinde Heudorf , Amts Meßkirch , in
gleichein Betreff ; übergeben von dem Abg . Schwarzmann .6 ) Düte der gabholzbcrechtigten Bürger Freiburgs um
Schutz des korporativen städtischen EigenthumS wider Ein¬
griffe der städtischen Behörden ; eingekommen bei dem Sekre¬tariat .

7 ) Bitte von 23 Kaminfegermeistern und Geschäftsführernim Großherzogthum Baden um Ablösung oder vielmehr Auf¬
lösung des Heidelberger Kaminfegerei -Erbstandes ; übergebenvon dein Abg . Weber .

8 ) Bitte mehrerer Bürger von Laudenbach , Amts
Weinhcim , Aufhebung des Großen Ausschusses in den Landge¬meinden bctr . ; eingekommen bei dem Sekretariat .9 ) Bitte der Gemeinde LeopoldShafen , Landamts
Karlsruhe , die völlige Gleichstellung der Juden im Großher¬
zogthum Baden betr . ; übergeben von dem Abg . ». Stock -
horn .

10 ) Lithographirte Bitte der Gemeinde Zarten , Amts
Freiburg , in gleichem Betreff ; übergeben von dem Abg .
Kapferer .

11 ) Bitte der Gemeinde JlveSh eiin , Beschränkung der
Emanzipation der Israeliten betr . ; übergeben von dem Abg .
Mays .

12 ) Bitte der Gemeinden St . Märzen , Hinterstraß ,Waldau , St . Peter , Eschbach , Wagensteig und
Unt eribenthal , Landamls Frewurg , und Wildgutach ,Amts Waldkirch , um ein Gesetz , die Herstellung und Unter¬
haltung von Vizinalstraßca betr . ; übergeben von dem Abg .
Fauler .

13 ) Bitte der Gemeinden Kadelburg , Nheinheim ,Daugstette » , Ncckingen , Lienheim , Hohenthen -
gen , Hcrvern und Günzgen , die Leistung eines
Sraaredeitrags für die Vizinalstraßc von Kadelburg bis Ganz¬
gen be - r . ; übergeben von dem Abg . Rutschmann .14 ) Vüte der Gcmeindevertreler und anderer Angehörigender Gemeinden Schiltach , Wolfach , Schapbach ,Schenkenzell , Bergzell und Kaltbrun » , die Zugs -
richtung der zu erbauenden Kinzigihal -Eisenbahn betr . ; einge -keminen bei dem Sekretariat .

15 ) Bitte der Gemeinden Mühlingen , Schwa «
keureuthe , Gall mannsweil , Hindelwangen ,Hecheln und Zvznegg , die Erbauung einer Eisenbahnvon Radolfzell »rach Meßllrch betr . ; übergeben von dem Abg .L >ch w a r z in a nn .

16 ) Bitte der Gemeinden Fischerbach und Bollen¬
bach , die Erbauung derKinzigthal -Bodensee -Eisenbahn betr . ;
übergeben von dem Abg . Eckhard .

Der Abg . Häusser erhält auf 8 — 10 Tage Urlaub ;Abg . Frick zeigt einen fertigen Dudgetbericht an .
Der Tagesordnung gemäß berichtet der Abg . KirSner



über den Gesetzentwurf , wonach die Steuern für die Monate

April , Mai und Juni nach dem bisherigen Umlagefuß fvrt -

erhoben werden sollen . ,
Der Kommissionsantrag auf Genehmigung wird , nachdem

die Kammer dem weitern Antrag auf Berathunz in abge¬

kürzter Form beigetretcn , bei namentlicher Abstimmung ein¬

stimmig angenommen .
Die Kammer geht hierauf über zur Berathunz des Berichts

des Abg . Knies über den Entwurf eines Gewerbcge -

betzes . In der allgemeinen Diskussion bemerkt zunächst der
* Abg . Fing ad o : Die Lösung der vorliegenden Aufgabe

Ist nicht nur eine höchst wichtige und folgenreiche , sondern auch
cme sehr schwierige ; denn so sehr eine Uebereinstimmung dar¬

über herrscht , daß eine Abänderung der bisherigen Gewerbe -

gesctzgcbung nothwendig ist , so sehr gehen die Ansichten ,
Wünsche und Vorschläge auseinander , sobald es sich um die

Aufstellung der einzelnen Vorschriften handelt , da die In¬

teressen sich vielfach durchkreuzen , und jeder Ausdehnung der

Befugnisse auf der einen Seite eine Beschränkung auf der an¬

dern Seite entsprechen müßte . Es ist jedoch gewiß nicht zu

läugncn , daß die bestehenden Vorschriften über die Verfassung
der Gewerbe längst aufgehört haben , den Verhältnissen der Ge¬

genwart zu genügen . Die Zunftverfassungen sind veraltet

und ihre vielseitige Deutung und Auslegung veranlaßt Ver¬

wirrungen und beunruhigt die Gemüther , sie schützen die

Zunftgenoffen nicht mehr vor Verarmung und Nvlh , aber sie

beschränken ihren Gesichtskreis und hemmen ihre Bewegung ;

sie sind nicht mehr eine Vereinigung zur Förderung des Wohls

ihrer Glieder , sondern eher eine Quelle kleinlicher Zänkereien
und der Belästigung Einzelner . Kurz , man darf wohl von

den Zünften sagen , daß von ihren Vorzügen wenig , von ihren

Nachlheilen und Mißbräuchen das Meiste übrig geblieben ist.
' Darum ist der Wunsch allgemein , daß die Zünfte einer bessern

zeitgemäßen Verfassung der Gewerbe weichen möchten . Nach
meiner Ansicht entspricht die Gewerbefreiheit allein dem Geiste

unserer Zeit , der eine volle unbehinderte Freiheit für jede

rechtliche Thätigkeit , eine Gleichberechtigung Aller zur Arbeit

und zum Erwerb verlangt .
Die Gewerbefreihcit gibt dem Talent und dem Fleiß allein

die Möglichkeit , sich wahrhaft zur Geltung zu bringen und sich

zu verwerthen ; sie befördert die Bestrebungen nach gewerb¬

licher und wirthschaftlicher Vervollkommnung , sie sichert die

gesunde Entwicklung des Volkslebens , die Begründung und

Kräftigung des Wohlergehens für Alle .
Durch die Einführung von Maschinen , durch den fabrik¬

mäßigen Gewerbebetrieb , durch die neuen Verkehrsmittel , die

den Bezug der Gewerbeerzeugnisse aus weiter Ferne ermög¬

lichen , ist die Konkurrenz trotz des Zunftzwangs überall so

groß geworden , daß letzterer dagegen keinen Schutz mehr ver¬

leihen kann .
Auch konnte schon nach der bisherigen Gesetzgebung nicht

verhindert werden , daß in einem Ort mehr Meister eines zünf¬

tigen Gewerbs sich uiederließen , als dort ihr Auskommen fin¬

den konnten , da das Meisterrecht und das zu seiner Ausübung

erforderliche Gemeindebürgerrecht unabhängig von der Zu - ,

stimmung der Zunft ertheilt wurde , und bei dem Vorhanden¬

sein der gesetzlichen Erfordernisse insbesondere auch aus dem

Grunde nicht versagt werden durfte , weil das betreffende Ge¬

werbe übersetzt sei.
Was aber die Heranbildung eines tüchtigen Gewerbestandes

anbelangt , so wird gerade die freie Konkurrenz , bei welcher

ein Ungeschickter weniger bestehen kann , als unter dem Schutz

des Zunftzwangs , es mit sich bringen , daß sich Diejenigen ,

welche sich einem Gewerbe widmen , mit dem größten Wett¬

eifer auf ihre möglichste Ausbildung verlegen . Durch die

Hebung der Volksschulen , durch die Gewerbeschulen , durch die

höhern Lehranstalten für technische Fächer ist für eine bessere

Vorbereitung des künftigen Gewerbsmannes gesorgt , als es

bei der frühern Zunfteinrichtung je der Fall war . Die immer

mehr verbreitete Anwendung der Kunst auf die Gewerbe , die

Fortschritte der Wissenschaft , insbesondere der Chemie und

Mechanik , die populären technischen Schriften , die Gewerbe¬

vereine , die Industrieausstellungen , das erleichterte Reisen

machen die Zunftregeln und Zunftvortheile durchaus entbehr¬

lich ; sie erscheinen neben den verbesserten neuen Bctriebsarbei -

tcn häufig als alter Schlendrian , an dem noch länger festzu «

halten nur nachtheilig sein könnte .
Die großh . Staalöregierunz , welche , um mich der denk¬

würdigen Worte des verstorbenen Ministers Winter zu bedie¬

nen , die Hand am Puls der Zeit hält , hat in dem uns zur

Berathunz vorgelegten Gewerbegesetz - Entwurf die Gewerbe -

sreiheit als Hauptgrundsatz angenommen , und wird sich gegen

dieses Prinzip gewiß keine Stimme in diesem hohen Hanse er¬

heben , und verdient die großh . Staatsrezierung über die Art

und Weise , wie diese Vorlage behandelt wurde , die vollste

Anerkennung .
Abg . Krausmann : Die hochherzige Verheißung unseres

erhabenen Fürsten in der Thronrede bei Eröffnung der Slände -

versammlung , daß ein Gewerbegesetz die Schranken beseitigen

solle , welche der ungehemmten Entfaltung des individuellen

Fleißes , der fortschreitenden Industrie entgegcnstehen , wurde

durch Vorlage und wird durch Annahme des Gewerbegesetzes

zur Wirklichkeit .
Der Abgeordnete bespricht nun das Prinzip der Gcwerbe -

freiheit , begrüßt das Gesetz mit Freuden , weil eS auf diesem

Prinzip beruhe , verkennt aber nicht , daß manche Angst und

Furcht darüber bestehe , die jedoch sich nach und nach, als über¬

trieben zeigen werden und daß die gute Seile doch bald an den

Tag treten werde ; er verkennt nicht , daß das Gesetz Wunden

schlage , die aber , je nachdem die individuellen Kräfte sich

Dahn brechen , bald heilen . Der Redner spricht sich für die

Gewerbefreiheit aus , behält sich aber seine Abstimmung über

einzelne Artikel , womit er nicht ganz einverstanden , vor , er werde

aber dem Gesetz im Ganzen zustimmen , weil es auf der Basis
der Gewerbefreihcit beruhe , und hoffe , daß Erfahrung und

Praxis noch Manches nachbringe , was jetzt nicht erreichbar sei.

Abg . Wagner : Die Art und Weise , wie die großh . Regie¬

rung den Gesetzentwurf vorbereitet hat , zerstörte die Befürch¬

tungen , die man ans der Einführung der Gewerbefreihtit her -

leitcte ; die wohlthätizen Folgen des Gesetzes werden nicht aus -

bleiben . Der Thätigkeit des Einzelnen wird durch die Auf¬

hebung des Zunftzwangs ein neues Feld eröffnet , besonders
dem Armen wird Gelegenheit geboten , sich emporzuarbeiten ,
die Armenunterstüung wird nicht mehr in dem Maße wie bis

jetzt nöthig , der Einzelne wird sich eine gesicherte Stellung

zu verschaffen im Stande sein , und das konsumirende Publi¬
kum wird dabei auch nicht verlieren .

Abg . Frick : Glücklicher Weise kam eS früher trotz mehr -

fachcr Anregung nicht zu einer Gesetzvorlage über Gewerbe¬

sachen ; denn wäre in früheren Zeiten eine nur halbwegs er¬

trägliche Gewerbeordnung vorgelegt worden , so wäre diese

angenommen worden , und wir wären heute nicht auf dem

Punkte angelangt , die volle Gewerbefreihcit ins Leben zu

führen . Durch die fortschreitende Entwicklung unserer sämmt -

lichen Lebensverhältniffe ist die vollständige Trennung derThätig -

keitsgebiete , wie sie die Zunftverfaffung festhält , unmöglich ge¬
worden , die Arbeit der verschiedenen Thätizkeitsfelder greift in

einander über . Noch vor nicht langer Zeit habe man sich

zwar für den absolutesten Zunftzwang ausgesprochen , weil

man eben darin eine Garantie für die bequemste Art des Ge¬

werbebetriebs sah . Die Zeiten haben sich aber und mit ihnen
die Anschauung geändert . Nur die Freizügigkeit fand lange

nicht die gebührende Anerkennung , und sie ist doch die Zwil¬

lingsschwester der Gewerbefreiheit , ohne welche die letztere

sogar zu einzelnen bedenklichen Folgen führen kann . Die

Furcht vor Ucberschwemmung und Ueberfluthung in Folge
der Freizügigkeit ist seitdem geschwunden , wie andere Be¬

fürchtungen ; denn man sieht allmählig ein , daß der Ueber -

gang von einem Gewerbe zum andern nicht so unbedingt und

mit Hintansetzung der thatsächlichen Bedingungen staltfinden
wird ; aber die Möglichkeit dieses Uebergangs , welcher durch
die Gewerbefreihcit gegeben ist , wirkt doch der Verarmung

entgegen , die nach den Zunftverhältnissen unbedingt eintrat ,
wenn Jemand in die Lage kam , das anfänglich erlernte Ge¬

werbe nicht fortbetreibcn zu können . Eben so unbegründet ist

die Furcht vor der allzu großen Einwirkung des Kapitals .

Dem Gewerbsmann müßte seine Lehr - und Wanderzeil gar

Nichts genützt haben , wenn ihm jeder kleine Kapitalist Kon¬

kurrenz machen könnte ; der große Kapitalist aber hatte ja

bisher schon volle Freiheit , und nur dem Gewerbsmann waren

ihm gegenüber die Hände gebunden . Diese Fesseln sollen

aber gerade durch das vorliegende Gesetz gelöst werden .

Redner erklärt , er werde für das ganze Gesetz stimmen ,
sollten auch einzelne Punkte seiner Ansicht widerstreiten .

Abg . Fauler : Der vorliegende Gesetzentwurf sei tief -

eingreifend , aber auch fruchtbringend . Nur zwei gegenüber

von über 300 Gemeinden stimmten für Beibehaltung der

alten Zuuftverhältnisse , die übrigen mehr oder minder für

Reform , beziehungsweise vollständige Gewerbefreiheit . Eine

bloße Reform hätte aber den krankhaften Zustand des Zunft¬

wesens immerhin fortbestehen lassen ; deßhalb habe man sich

entschlossen , die Zunftschranken gänzlich fallen zu lassen ; er

begrüße deßhalb den Gesetzentwurf mit Freuden , und stimme

ihm zu , um so mehr , als durch die Freizügigkeit , anschließend
an die Gesetzgebung mehrerer anderen deutschen Staaten , ein

weiterer Fortschritt gegeben sei.
Abg . Moll begrüßt den vorliegenden Entwurf ebenfalls

als den Ausfluß einer weisen Gesetzgebung , obwohl er gegen

einzelne Punkte Anstände habe . Der Entwurf entspricht den

Anforderungen der Zeit und führt dieselben mit den richtigen
Mitteln aus . Redner wirft einen Rückblick auf die Verhältnisse
des Mittelalters , in welchem die Zünfte in ihrer Blüthe stan¬
den und durch ihre Wirksamkeit als ein Hebel des nationalen

Wohlstandes erschienen , z . D . die Hansa . Später geriethcn sie
in Verfall . Auf die mit der Gewerbefreiheit in Verbindung

stehenden Handelsverhältnisse übergehend , bemerkt Redner , er

sei kein Schutzzöllner um jeden Preis , aber noch weniger ein un¬

bedingter Freihändler ; er wolle möglichst freie Bewegung nach

innen mit gewissen Garantien nationaler Arbeit gegen außen .

Die Zollschranken , und was damit Zusammenhänge , würden

mit der Zeit immer mehr fallen und eine Konkurrenzfähigkeit

auch demAuslande gegenüber eintreten ; man werde mehr und

mehr lernen auf eigenen Füßen zu stehen , und in so fern be¬

grüße er das vorliegende Gesetz als das sicherste Mittel zur

Herstellung dieser Selbständigkeit und Konkurrenzfähigkeit .

Ein neues Leben , eine segensvvlle Entwicklung werde beginnen
und deutsche Arbeit , deutscher Fleiß werde sich zur Geltung

bringen . So wie es jetzt schon unmöglich sei , eine Grenze

zwischen Gewerbe und Industrie zu ziehen , so werde auch die

letztere mit dem Aufschwung der Gewerbe sich heben , wie dies

jetzt schon in einzelnen Gegenden der Fall sei . Daß der alte

patriarchalische Sinn in dieser Beziehung schwinde , sei nicht zu
bedauern , vielmehr müsse man mit ganzem Herzen dem Grund¬

satz des neuen Gesetzes zustimmen .

Abg . Schmitt schließt sich in Beziehung auf das Prinzip

vollständig dem Vorredner an ; nur der Punkt der Armenun -

terstützung , die bisher der politischen Gemeinde abgelegen , und

die durch die Freizügigkeit darin nothwendig eintretenden ver¬

änderten Verhältnisse erregen ihm Besorgnisse . Auf der einen

Seite sei es eine Härte , wenn man sinen Mann , der bisher
einer Stadt durch seine Arbeit Dienste geleistet , schließlich bei

eintretender Erwerbsunfähigkeit mit Familie seiner Heimaths -

gemeinde zuweise , der er fremd geworden sei ; ans der andern

Seite seien gerade dadurch auch viele kleine Stadt - und Land¬

gemeinden dkm Ruin aurgesetzt . Der Kommissionsbericht

berühre diese Frage zwar auch , er könne aber mit der dort

ausgesprochenen Ansicht nicht einverstanden sein , „ daß es Ge¬

setze gibt , für welche eine bürgerliche Gesellschaft nur durch

eigene , wenn auch herbe Erfahrungen genügend vorbereitet

wird , weil besondere Eigenthümlichkeit oder ungewöhnliche

Wichtigkeit der Nenerutig sie mehr oder weniger entschieden

abgeneigt und in manchen Schichten geradezu unzugänglich

macht , ans die Beweisführung einer vorschauenden theoreti¬

schen Erörterung oder auf die Belege aus andern Ländern das

zur Entscheidung und zur Zufriedenheit mit derselben nöthige

Gewicht zu legen .
"

Abg . Lamey von Karlsruhe : lieber die Wichtigkeit der

Gesetzvorlage sei man allseitig einverstanden ; begreiflich werde

man es finden , wenn er in seiner Stellung als Mitglied der

Regierung der Regierungsvorlage kein Lob spende ; dagegen
könne er nicht so den Kommissionsbericht übergehen , der so

eingehend bearbeitet sei , daß er sich den besten der in diesem
Hause erstatteten würdig zur Seite stelle . Ebenso könne er

sein Lob über die Aufnahme des Gesetzentwurfs von Seiten
des Volks nicht zurückhalten . Den Besorgnissen des Abg .

Schmitt gegenüber bemerkt Redner , die Regelung der in das
Gemeindeleben eingreifenden Armenunterstützung könne nicht
übereilt werden .

Was das vorliegende Gesetz im Allgemeinen betreffe , so sei
es wesentlich ein Gesetz über die Erwerbsfrciheit . Wenn man
die Frage aufwcrfe , wie diese sich unter naturwüchsigen Ver¬

hältnissen gestalten würde , so würde wohl Niemand auf den
Gedanken der Zunftverfassung kommen , wenn er sie nicht vor¬

her schon praktisch vorgebildet gesehen hätte . Diese Zunftver¬
faffung habe zwar ein Vorredner fogar als Grund der mittel¬

alterlichen Blüthezeit der Städte erwähnt , allem er müsse
doch darauf aufmerksam machen , daß man die gleichzeitige Er¬

scheinung nicht mit dem Grunde verwechseln dürfe . Das vor¬

liegende Gesetz nun bilde im Gegensatz zu der Zunftverfaffung
wieder eine Rückkehr zu dem ursprünglichen naturwüchsigen
Zustand , der darin besteht , daß Jeder von seinen Kräften freien
Gebrauch machen darf , um sich fvrtzubringen . Redner erin¬
nert an die Studienfreiheit , die vor 40 Jahren in diesem Hause
zum Beschluß erhoben wurde , von der man jetzt schon fast
nicht mehr glauben könne , daß sie jemals Beschränkungen un¬

terworfen war . Und doch waren noch vor 40 Jahren die

Söhne der Bauern und Bürger in der Regel vom Studium

ausgeschlossen , das als ein Privilegium den Söhnen der Be¬
amten und Staatsdiener Vorbehalten war . Der Grund der

Beschränkung war ein ähnlicher , wie er heutzutage gegen die

Judenemanzipation und andere Fortschritte der Neuzeit oft
geltend gemacht wird ; man sagte , der Schuster soll bei seinem
Leisten bleiben ; man fürchtete auch die Ueberfüüung . Aber

trotz der Beschränkungen nahm der Zudrang zum Studium zu,
mit der Slndienfreiheit dagegen erst trat das normale Verhält «

niß ein .
Heute handelt es sich nun nicht blos um Freiheit eines ein¬

zelnen Zweiges wie des Studiums , sondern um mehr , um
Aufhebung eines förmlichen Bernfszwangs , der bisher leider
bestand und der gerade in den Jahren am drückendsten gefühlt
wurde , wo die größte Beweglichkeit und Elastizität der Ar¬
beitskraft herrscht . Die Abschaffung des Zunftzwangs ist dem
Redner bei dem Gesetz das Wohlthuendste , denn der Zunft¬
zwang ist ein volkswirthschaftlicher Nachtheil nicht allein für
die Konsumenten , sondern auch für die produzirenden Meister
selbst ; denn nicht darauf komme es an , ob einem Einzelnen da¬

durch ein Vortheil zugehe , sondern auf den Vortheil der Ge -

sammlheit . Der naturwüchsige Zustand ist auch hier der beste,
und verderblich Alles , was man mit Gewalt in den Staat

hineinregicren will . Ein Gewinn , den das neue Gesetz
nebenbei bringt , ist ferner die Abschneidung einer Menge von
Quälereien der Gewerbetreibenden , von Schreibereien der
Beamten . Man habe für die Zünfte die konservative Kraft
ihrer organischen Gliederung geltend gemacht , und eS habe
allerdings die Abflachung und das Hercinziehen Aller in den
weiten Begriff des Arbeiters und Konsumenten etwas Bedenk¬
liches ; allein gerade die Zunftverfassung hat wegen ihrer Un -
natur , statt ein konservatives Element zu sein , die Auflösung
des Staats beschleunigt . Der vorliegende Entwurf gewährt
gerade wie das Niederlaffungsgesetz keine materiellen Rechte ,
sondern hebt blos die NcchtSbeschränkungen , die staatliche Be¬

vormundung des Individuums in seiner Erwerbsfreiheit auf .
In dem Kommissionsbericht zeige sich noch ein kleiner Rest
dieser Bevormundung , über den er seine Bemerkungen der

speziellen Diskussion Vorbehalte .
Abg . Paravicini stimmt Frick 's Bemerkungen bei und

erklärt , er werde für den ganzen Entwurf stimmen , wenn er
auch einzelne Punkte nicht befürworten könne .

Abg . Prestin ari : Trotzdem , daß die Zünfte glorreich im
Mittelalter dastanden , müssen wir sie jetzt zu Grabe tragen .
Redner befürchtet nur , daß manche unbemittelte Gewerbsleute
die Konkurrenz nicht aushallen können . Ein weiterer Uebel «
stand sei das Auseinanderfallender gewerblichen Genossenschaf¬
ten , des Zusammenhangs mit Andern und so das Alleinstehen
des Gewerbsmannes . Indessen wenn man einmal ein Prin¬
zip ausspreche , müsse man eS auch konsequent durchführen .
Redner macht bezüglich der Gutachten daraus aufmerksam ,
daß diese Abstimmungen nur dann einen Werth hätten , wenn
man ihre Gründe genau kenne .

Abg . Achenbach hält der Auffassung des Abg . Schmitt
gegenüber es gerade für einen Vorzug , daß das Gesetz den
Punkt der Armenunterstützung noch iu suspenso lasse ; der
jetzige Augenblick wäre zu einer befriedigenden Lösung dieser
Frage noch verfrüht . Es würde sich übrigens als weitere
Frage die der Umänderung der Bürgergemeinde in eine Ein¬

wohnergemeinde ergeben .
Mg . Schmitt : Er habe nicht behaupten wollen , daß die

Armengesetzgebung zugleich init deni Gewerbegesetz ins Leben
treten soll , nur wolle er sie nicht in zu ferne Zukunft verwiese, :

haben , wenn sich die nachtheiligen Folgen der Freizügigkeit in

dieser Richtung schon geltend gemacht hätten .
Abg . Federer dankt der Regierung und spricht ebenso

den Zünften seine Anerkennung aus , die mit großer Selbst -

verläugnuna ihr eigenes TodeSurtheil unterschrieben hätten .

Berichterstatter Knies bemerkt gegenüber dein Abgeord¬
neten Schmitt , daß die von ihm berührte Frage zunächst
nicht in das Gewerbcgesetz gehöre . Die vom Abg . Prc -

stinari ausgesprochene Ansicht könne er durchaus nicht theilen ,
da gerade , wenn irgend Etwas iu unserer Zeit frisch und

lebenskräftig emporblühe , dies das Genossenschaftswesen sti¬
er könne sich auch nicht überzeugen , daß die bisherige Zunft
einen freundlichen Zusammenklang dargestcllt habe , vielmehr

habe Hader , Streit , Mißgunst und Neid in ihr vorgeherrscht ,
und gerade deßhalb sei er hauptsächlich gegen sie, um das Em¬

porblühen neuer , frischer Assoziationen zu begünstigen .
Die allgemeine Diskussion ist hiermit geschlossen , und wird

zur Beralhung des Art . 1 übgeregangen , wobei sich über die



von der Kommission beantragte Beschränkung des selbständi ,

gen Gewerbebetriebs auf das 24 . Jahr eine längere Debatte
knüpft , über die wir ausführlichen Bericht werden folgen las
sen . Da bei schon vorgerückter Zeit noch 11 Redner über
diesen Gegenstand eingeschrieben waren , so wird die Fortsetzung
der Berathung auf die morgende Sitzung vertagt , und die
Sitzung nach 1 Uhr geschlossen .

-j- j- Karlsruhe , 27 . März . Achtundzwanzigste öffentliche
Sitzung der Zweiten Kammer . Tagesordnung auf Frei¬
tag den 28 . März , Vormittags 9 Uhr . 1 ) Anzeige neuer
Eingaben . 2) Fortsetzung der Berathung des Berichts des
Abgeordneten Knies über den Entwurf eines Gewerbe¬
gesetzes.

Deutschland .
^ Bruchsal , 26 . März . ( Schwurgericht . ) Unter

dem Vorsitze des großh . Hofgerichts -Raths vr . Puchelt
wurde heute die Frühjahrs - Sitzung des mittelrhcinischen
Schwurgerichts eröffnet , wobei der Präsident in seiner Er¬
öffnungsansprache darauf hinwies , wie die kleinen Tages¬
ordnungen der Schwurgerichte , als Beweis der Abnahme der
Verbrechen , ein erfreuliches Zeichen von günstigen Zuständen
in unserm Vaterlande seien . Von den eingeladenen Ge -
schwornen fehlten drei , wovon Einer seither verstorben war ,
während die beiden Andern wegen nachgewiesener Krankheit
vom Schwurgerichtshofe für heute als entschuldigt erklärt
wurden .

Zur Verhandlung kam heute die Anklagesache gegen Feilen¬
hauer Philipp Nagel von Karlsruhe , wegen Tödlung .
Ein junger Schreinergesell , Georg Heinrich Schleich von
Wiesloch , hatte seit längerer Zeit ein Liebesverhältniß mit
einer jungen Verwandten des Angeklagten , welche sich bei
diesem als Dienstmädchen befand , und wollte am Abend des
27 . Okt . v . I . gegen 9 Uhr dieses Mädchen sprechen , weß -
halb er sich in den Hof des Nagel ' schen HauseS begab . Als
man ihn dort herumgehen hörte , ging der Angeklagte durch
die Küche , wo er sich mit einem gewöhnlichen Stück Brenn¬
holz bewaffnete , in den Hausgang ; allein Schleich befand sich
schon wieder auf der Straße und wurde von dem Angeklagten
befragt , ob er im Hause gewesen sei , was er läugnete . Der
Angeklagte gab ihm nun einen solchen Schlag in das Gesicht ,
daß er rücklings zu Boden fiel , und nachdem Schleich wieder
aufgestanden war , wurde er von dem Angeklagten in den
Hausgang hereingezogen , dort wiederholt mißhandelt , nament¬
lich auch mit dem Holz auf den Kopf geschlagen , endlich aber
mit einem Fußtritte zum Haus hinausgeworsen , worauf er
sich entfernte . Alsbald empfand Schleich heftige Kopfschmer¬
zen und starb schon in der Nacht des 28 . Okt . v . I . Bei
der Leichenöffnung zeigte sich , daß er einen 5Vr Zoll langen
Knochensprung im Schädel hatte , wodurch sein gewaltsamer
Tod verursacht wurde , welche Verletzung nur die Folge der
vom Angeklagten dem Schleich zugefügtcu Mißhandlungen
und Schläge sein konnte , so daß der Angeklagte als Urheber
der Tödtung erschien .

Dies sind die allgemeinen Umrisse des um so mehr bedauer¬
lichen Falles , als der Getödtete ein sehr braver , fleißiger und
ordentlicher junger Mann war , während auch der Angeklagte
einen ganz guten Leumund hat und unter seinen Standesge¬
noffen in gutem Ansehen steht .

Bei der heutigen mündlichen Verhandlung suchte der Ange¬
klagte sein Benehmen namentlich durch die Behauptung in ein
günstigeres Licht zu setzen, daß der Getödtete ihn durch unar¬
tige Reden und Bedrohen mit persönlichem Angriff dazu ge¬
reizt habe . Die Zeugenaussage » bestätigten dies aber nicht ,
uud wenn ein Zeuge eine ganz abweichende Mittheilung des
Getödleten erzählte , so ließ sich dies so auffassen , daß Schleich
aus Scham über die erhaltenen Schläge mit einer größer «
Thalkraft geprahlt habe , als er sie gegenüber dem Onkel seiner
Geliebten zu beweisen wagte .

ES kamen auch gewisse Umstände zur Sprache , welche dar¬
auf hinzudeuten schienen , als ob bei der Sache Eifersucht des
Angeklagten , welcher Wittwer ist, mit im Spiele sei, was die¬
ser freilich entschieden widersprach , indem er seiner Versiche¬
rung nach jenes Verhältniß seiner Nichte nur deßhalb ungern
sah , weil es bei der Vermögenslosigkeit der beiden jungen Leute
doch nicht zur Ehe führen konnte .

Zweifel mußte es bezüglich der Strafbarkeit der That erre¬
gen , daß der Schädel des Schleich au der zunächst von Schlä¬
gen betroffenen Stelle , nämlich dem rechten Schläfebein , un¬
gewöhnlich dünn war . Allerdings hatte eine Zeugin in der
Voruntersuchung angegeben , daß der Angeklagte furchtbar
stark geschlagen habe ; allein deren Glaubwürdigkeit wurde von
Seiten des Angeklagten und seines Vertheidigers aus man¬
cherlei Gründen bekämpft , und jene Zeugin konnte heute diese
Aussage nicht mehr aufrecht erhalten .

Unverkennbar ergab sich aus den Zeugenaussagen eine ge¬
wisse Parteinahme f ü r und wider den Angeklagten , welche
sogar einer Zeugin eine Zurechtweisung von Seiten des Prä¬
sidenten zuzvg .

In den gerichtsärztlichen Gutachten waren Hr . Geh . Hof¬
rath Molitor als Amtsgerichts -Arzt und Hr . Amtsgcrichts -
Arzt Frei als hofgerichtlicher Medizinalreferent in allen
Punkten einig und sprachen sich namentlich dahin aus , daß der
mittlere Grad von Wahrscheinlichkeit der Möglichkeit , den Er¬
folg der Handlung vorherzusehen , vorliege , während Hr . Amts¬
gerichts -Arzt Seubert als Amtsgerichts - Wundarzt die
Möglichkeit der Voraussicht als sehr unwahrscheinlich bezeich¬
nte , weil er annahm , daß der Knochensprung schon von dem
ersten Sturz auf das Straßenpflaster herrühre .

Da es bei Beendigung der Beweiserhebungen bereits 9
Uhr Abends war , wurde der Schluß der Verhandlung auf
morgen vertagt .

Q Bruchsal , 27 . März . ( Schwurgericht .) Tie
Anklagebegründung von Seiten des Hrn . . Staatsanwalts
Haas und die Vertheidigung des Hrn . Obergerichtsadvoka -
kenStrauZ in der Anklagesäche gegen Feilenhauer Phi¬

lipp Nagel von Karlsruhe , wegen Tödtung , umfaßte bei¬
nahe den ganzen heutigen Vormittag , und erst um V,2 llbr
Nachmittags wurde der Wahrspruch der Geschwornen ver¬
kündet , welcher die Schuldfrage bejahte , und den von der Ver -
thcidigung ausgestellten Miidcrungsgrund der Verschuldung
des Affekts durch den Getödteten verneinte , dagegen nur den
niedersten Grad der Möglichkeit von Voraussicht annahm .
Auf Grund dieses Wahrspruchs verurtheilte der Gerichtshof
den Angeklagten zu neun Monaten Kreisgefängniß , entließ
denselben jedoch als nicht fluchtgefährlich aus dem Verhafte .
Der Angeklagte zeigte unter Vorbehalt näherer Begründung
sogleich die Nichtigkeitsbeschwerde an .

Frankfurt , 26 . März . ( Fr . I .) Ein Telegramm deS
„ Roeimschen Kuriers " meldet aus Wiesbaden , daß in der
nassauischcn Zweiten Kammer Abg . Or . Braun für die dies¬
jährige Sessionsperiove wieder zum Präsidenten gewählt
wurde . Die Linke und das Zentrum siegten bei dieser Wahl
mit 12 gegen 10 Stimmen der Gouvernementalea und
Klerikalen .

* Berlin , 25 . März . Die „ Sternzeitung " hat jüngst
die bekannte Auffassung der preußischen Regierung von dem
deutschen Bundes » erhältn iß als einem rein völkerrecht¬
lichen durch rechtsgeschichtliche Rückblicke zu begründen gesucht .
Heute kommt sie auf diese Erörterungen zurück und sagt am
Schluß ihres Leitartikels :

Wenn die preußische Regierung den wiederholten Versuchen , den Bund
in die bedenkliche Bahn einer gesetzgeberischen Thätigkeit sür innere Ange¬
legenheiten hineinzudrängen , mit Festigkeit enlgegentritt ; wenn sie den
Satz geltend macht , daß der Bund den Schwerpunkt seiner Thätigkeit in
seiner völkerrechtlichen Ausgabe zu suchen habe : so weist
sie den Bund hierdurch aus dasjenige Gebiet , aus welchem eine Weiterent¬
wicklung seiner Verfassung nicht bloß möglich , sondern im höchsten Grad
wünschcnswerth ist, salls er auch nur seinem nächsten Zweck — dem Zweck
der Selbsterhaltnng — genügen soll. Sie folgt hierbei nicht etwa bloß
einer theoretischen Erkenntnis ;, sondern einem Gebot der Zeit , — demsel¬
ben Gebot der Zeit , dem auch die gegenwärtige nationale Bewegung Ur¬
sprung und Kraft verdankt . Daß DeMfchland auf den Gang der euro¬
päischen Verhältnisse keinen milbestimmenden Einfluß auöübte , ja daß es
selbst für den Fall nothwendizer Abwehr fremder Uebergrisse durch seine
Organisation nur höchst mangelhaft vorbereitet war , mochte in der lan¬
gen Periode eines fest konsvlidirtrn europäischen Friedens ruhig ertragen
werden .

Jetzt , wo nach Auslösung des alten Allianzsystemö die Stabilität der
politischen Verhältnisse geschwunden ist, wo die Staaten aus eine neue
Gruppirung hinarbeilen , für welche das Machtgewicht des Einzelnen ent¬
scheidend in die Wagschale fallen wird ; jetzt, wo um uns her bedeutende
Umwälzungen und Neugestaltungen sich vollzogen haben , welche uns
nicht bloß den Gedanken an unsere eigene Sicherstellung , sondern auch
das Bedürfniß nahe legen , aus den noch immer fortdauernden Werdc -
prvzeß im deutschen Interesse mit verstärkter Kraft einzuwirken , —
jetzt werden die Lücken der BtlndeSorganisation sühldar ; jetzt , wird es
fühlbar , daß der Lund seiner Ausgabe , als völkerrechtliche Einheit sich
gellend zu mache » , in Folge seiner mangelhaften Organisation nicht ge¬
nügen kann .

Dieser Thatsache entspringt das Ventühen der preußischen Negierung ,
entspringt auch die gegenwärtige nationale Bewegung . Beide verlangen
den Ausbau oder die Reorganisation der Bundesverfassung zu Gunsten
einer energischeren Geltendmachung der völkerrechtlichen Aufgabe
des Bundes . Sie fassen die beiden Seiten dieser Ausgabe in 'S
Auge . Die nationale Bewegung legt den Hauptaccent aus das Weiter -
gchende : sie will eine aktive einheitliche Politik Deutschlands ermög¬
lichen , und arbeitet dahin , die Formen und Grenzen ausfindig zu ma¬
chen, innerhalb deren dieses Resulat erreicht werden kann . Die preußi¬
sche Negierung hat , wie es in der Natur der Sache liegt , ihre positiven
Bestrebungen aus den anderen , näher liegenden und ganz besonders
dringlichen Theil der Ausgabe kvnzentrirt , aus AnSsüllung dersenigen
Lücke » der Bundesversassung , welche selbst den allernächsten Zweck jedes
völkerrechtlichen Vereins — die nachdrückliche Selbstvcrlhcidignng — zu
gefährden drohen , und sie hält diese Bemühungen sür eine dringliche
Pflicht gegen Deutschland , deren sie sich unmöglich entschlagen kann .

Sie kann diesen Gesichtspunkt nicht dadurch verrücken lassen , daß man
der Station sür eine Forderung , welche auf wirksamere Zujammcnsasjung
der deutschen Macht gerichtet ist , in einer sogenannten „ Befruchtung " der
Bundeslhätigkeil sür legislatorische Zwecke ein Aegnivalent - von höchst
zweifelhaftem Werth darbietct . Denn dieses angebliche Acquivalcnt läust
auf eine Verkümmerung der den Landtagen verfassungsmäßig zugisicher -
ten Mitwirkung bei der Gesetzgebung ihrer Staaten hinaus ; und die
preußische Regierung wird nicht die Hand dazu bieten , daß ein Bcdürf -
niß , dem nur durch vertrauensvolle Lpserwilligkeit derRegierun gen
im Interesse der Machtstellung des GesammtvaterlandeS gedient werden
kann , beiläufig umgcstempeit und zur Beschncidung versassnngSmäßiger
Rechte derLandtage auSgciiutzl werde .

* Berlin , 25 . März . Viele Mitglieder des auf¬
gelösten Landtags erstatten jetzt ihren Wählern Bericht
über ihre parlamentarische Thätigkeit . Es geschieht dies
«Heils schriftlich , theils mündlich in öffentlichen Versammlun¬
gen . Es ist bezeichnend für die Bolksftimmung , daß diejeni¬
gen Abgeordneten , welche für den Hagen ' fchen Antrag ge¬
stimmt haben , überall mit Jubel ausgenommen werden ; an
diese Versammlungen knüpft naturgemäß die beginnende
Wahlbewegung vielfach an . Es mag genügen , wenn wir
auö den vielen Einzelheiten , welche die preußischen Blätter
mitthkilen , nur Eines und das Andere ausheben . In Mühl¬
heim a . d. R . sprach eine etwa von 1000 Urwählern besuchte
Versammlung den drei bisherigen Abgeordneten des Wahl¬
kreises Dursburg - Effen ( Couplenne , Westermann und Wald¬
hausen ) , die für den genannten Antrag gestimmt haben , ihre
volle Zustimmung aus und nahm darauf einstimmig einen
Aufruf au die Urwähler des Wahlkreises an , worin cs heißt :

Wenn die Regierung an das Volk appcllirt , jo ist eS loyal und eine

staatsbürgerliche Pflicht , ihr eine deutliche , aufrichtige Antwort zu geben ,
welche jeden Zweifel über die WillenSmeimiilg des Befragten ansschlieht ,
und diese Antwort wird gegeben durch den Ausfall der neuen Wahlen .
Wer somit als unerläßliche Bedingung einer gedeihlichen Entwicklung
unseres veriassungSmäßigen Lebens eine wirksame Kontrole dcS Staats¬
haushalts ernstlich will , wer die Handhabung derselben als ein unveräußer¬
liches Recht de« Abgeordnetenhauses

'
, und zwar als das jnrnehmlichste

desselben anerkennt , der kann nicht darüber in Zweifel sein , daß die Wie¬

derwahl unserer Abgeordneten am deutlichsten diese Antwort gibt . Es
ergeht daher an all« Urwähler des Wahlkreises Duisburg - Essen hierdurch
die ernstgemeinte Aufforderung , dafür zu sorgen , daß in den einzelnen
Urwahlbezirken nur solche Wahlmänncr gewählt tverden , welche bereits
vor der Wahl sich dahin verpflichtet haben , unfern seitherigen Abgeord¬
neten , den HH . Coupienne , Walohausen und Westermann , ihre Stim¬
men als Abgeordnete des Wahlkreises Duisburg -Essen zu geben .

In Bielefeld fand am 23 . d . eine Urwählerversamm¬
lung statt , vor der sich ebenfalls zwei der dortigen Abgeordne¬
ten , Löwe und Rempel , präsentirten . Rempel beleuchtete
in seiner Ansprache in kurzen Sätzen die augenblickliche Lage
des Landes , theilte die Urtheile des Auslandes darüber mir , und
ermahnte die Wähler , baß sic , ihrer Väter würdig , mit echt
westphälischer Zähigkeit und Ausdauer an ihrem guten Rechte
festhalkcn und sich durch keinerlei Einschüchterungen beirren
lassen möchten . Das Beispiel der Kurhessen möge ihnen vor¬
leuchten . Diese Reaktion könne sicher nicht dem eiilmüthigen
Willen der Nation widerstehen ; jedenfalls könne das Volk das
Wählen länger aushalten , als die Regierung das Auflösen .
Rempel prvtestirte endlich feierlich dagegen , daß , wenn die
Wahlen gegen das gegenwärtige Ministerium ausficlen , dies
irgendwie als eine Demonstration gegen Se . Majestät aus¬
gelegt werden dürfte . Nach Beschluß der Versammlung wird
in Betreff der Komitees rc . durchaus an die alten Wahlen an¬
geknüpft . In Bromberg hat sich ein provisorischer Zen -
tral -Wahlausschuß gebildet , welcher sich folgende Ziele stellt :
1 ) Zusammenfaffen aller liberalen Elemente des Kreises zum
Kampfe gegen die feudale Partei ; 2 ) Vermeidung und Besei¬
tigung aller dem gemeinsamen Interesse schädlichen Verstim¬
mungen und Eifersüchteleien innerhalb der verschiedenen Schat -
tirungen der liberalen Partei ; 3) Schutz der Wahlfreiheit
gegen unberechtigte Einflüsse .

Aehnliches wird dann noch aus vielen andern Orten berich¬
tet . Damit auch die Gegenseite nicht fehle , mag hinzugefügt
werden , daß gestern in Berlin der konservative ( feu¬
dale ) Verein unter dem Vorsitz des Generals v . Malis «
zewski eine Versammlung abhielt und sich zu dem Beschluß
einigte , an dem frühern Programm festzuhalten . Hr . v. Ger -
l a ch sprach sich darin über das Verhältniß der Partei zu dem
neuen Ministerium in folgender subtilen Weise aus :

Die Partei stelle Grundsätze auf , und nur die Personen , die diese thei -
len , können ihr angehören ; daher könne man nicht unbedingt mit dem
Ministerium übereinstimmc » . Das Programm sei den Feinden der
Partei gegenüber ausgestellt , und daher müsse man daran fcsthalten .
Das Ministerium Hab« bis jetzt nichts getha » , was Vertrauen erwecken
könne ; di« „ Sternzeitung "

, das Organ desselben, führe noch täglich aus ,
daß ein Unterschied zwischen diesem und dem vorig n Ministerium nicht
bestehe . Ta man nun nicht wisse, ob das Ministerium mit der konserva¬
tiven Partei gehen wolle , so . dürfe diese auch nicht ihre Grundsätze aufge¬
be» , um mit dem Ministerium zu gehen .

Die Nachricht , daß Frhr . G . v . Vincke einen Sitz im
nächsten Abgeordnetenhause einzunehmen geneigt sei, wird nun
von der „ Elberf . Ztg ." mit dem Zusatz bestätigt , daß Hr .
v . Vincke auf eine von Elberfeld aus an ihn ergangene An¬
frage seine Bereitwilligkeit zur Uebernahme eines Mandats
für Elberfeld - Barmen ausgesprochen habe . — Direktor
v « Steinbeis in Stuttgart ist aus der ständigen Deputa¬
tion des Kongresses deutscher Volkewirthe zurückgctrcten . —
Weimar und Reuß j. L. werden , wie man hört , die
Verhandlungen wegen Abschluß einer Militärkonvention nicht
fortsetzen .

* Berlin , 26 . März . Die „ Sternzeitung " widerlegt die
in der Presse umlaufenden Gerüchte über die angeblich von
dem Finanzministerium eingcleücten oder beabsichtigten
Finanzoperationen mit dem Beifügen :

Man darf bet der bewährten Geschästskenntniß und Umsicht des
gegenwärtigen Leiter « unserer Finanzangelegcnheiten mit Bestimmtheit
annchmeii , daß derselbe beim Eintritt in ein neues VerwaltungSdepartc -
ment vor Allem der Pflicht obliegen wird , sich mit der Ergiebigkeit der
vorhandenen Hilfsquellen und mit dem ganzen Umfang der dem Staat
zufallenden Verpflichtungen vertraut zu machen , che er neue Finanzope¬
rationen ( von sogenannten „Finanzspeknlationen " kann natürlich nach
den Ueberliefcrungm der preußischen Fiiianzverwaltung überhaupt nicht
die Rede sein ) in die Hand nimmt . Die Herabsetzung des Zinsfußes
der vierundeinhalbprszentigen Staatsanleihen von ItzöO und 1851 ,
welche möglicher Weise zu jenen Gerüchten Veranlassung gab , ist nichts
welliger als eine improvisirte und gewagte Maßregel , da dieselbe durch
die gegenwärtigen Börsen - und ZinSkv » junkturen vollkommen gerecht¬
fertigt und unter Wahrung aller gebotenen Rücksichten eingeleitet wor¬
den ist.

Dasselbe Blatt kvmmentirt und vertheidigt in seiner Mor¬
genausgabe das Wahlzirkular des Hrn . v . Jagow .
Außer ihm , der „Kreuzzcitung " und verwandten Blättern
findet dasselbe jedoch fortdauernd und einstimmig die herbste
Kritik . Die „ Köln . Ztg .

" und andere Blätter geben den
Rath , nirgendswo einen Staatsbeamten zum Wahlmann nnd
nur mit Vorsicht einen solchen zum Abgeordneten zu wählen .
— Der ( feudalen ) „Kammer -Korresp .

"
zufolge beabsichtigt

der Finanzministcr v . d . Heydt den Eisenbahn -Reffort ,die Bank rc. vom Handelsministerium abzuzweigen und dem
Finanzministerium zuzulegen , wogegen die Domänenver¬
waltung abgegeben werden soll. Ebenso soll die Grundsteuer -
Regulirung .vom Finanzministerium an das der landwirth -
schafttichen Angelegenheiten übergehen . Es soll Aussicht vor¬
handen sein , daß die ganze Grundsteuer - Frage noch¬mals einer ernsten Prüfung unterworfen werden wird . —
Dir Peilung der Verwaltung des Staats sch au es ist un¬
ter Theilnahme des Finanzinmisters seit dem Ausscheiden des
Hrn . v . Auerswald dem Vorsitzenden des Staatsmichstcriums ,
Prinz Hohenlohe , übertragen worden . Ebenso ist die
oberste Leitung der Verwaltung der Hohe nzol lern '

s chen
Lande dem Prinzen anvertraut . — Heute taucht noch eine
Partei auf — eine „ konservativ -konstitutionelle

" .

Verantwortlicher Redakteur :
Nr . I . Henn . Krocnlein ,



ZH.379 . Frankfurt a . M.

WA Deutscher Phönix .
Siebenzehnte ordentliche General - Versammlung.

Die stimmberechtigten Aktionäre der Versicherungs- Gesellschaft »Deutscher Phönix * wrr* n hier¬
durch zu der

Mittwoch de» 16. April 1862, Vormittags 16 Uhr,
in dem auf den Einlaßkarten näher bezeichn eten Lokale stattfindenden 17. ordentlichen General -Versammlung
eingeladen und zugleich ersucht , sich am 7. oder 8. April , in den Vormittagsstunden von O bis 12
Uhr, über ihre statutenmäßigeQualifikation entweder dahier auf dem Büreau der Gesellschaft («örscnge -
bäude) oder in Karlsruhe auf dem Büreau der Sektion zu legitimiren , wogegen ihnen die erforderlichen Ein¬
laßkarten verabfolgt werden.

Diese Legitimation ist zu bewirken: von den Namen -Aktionären durch Angabe der Nummern der
auf ihren Namen in die Register der Gesellschaft eingetragenen Aktien ; von den Bevollmächtigt «« außer¬
dem durch Einreichung ihrer Vollmachten ; von den Inhabern der Aktien » » Porteur durch Vor¬
zeigung dieser Aktien mit einem Nummernverzeichnissein doppelter Ausfertigung .

Frankfurt a . M ., den 18 . März 1862 .
Der Berwaltungsrath des Deutschen Phönix

_ Versicherungs- Gesellschaft in Frankfurt a. M.
LLtti»tKel8 - URIRÄ

von Lorrn Ln ( I ' ranLrsLoL ) .
Die »» uptunterricdts-OegenslLiicke sinä : Die neueren Lprseden , Sie mstdemstiscben u»4 pkktzsik»-

liseden Vissenscdatten mit illren /mveerutunxen im beben, «iss Leicbnen , Sie vuckbsttunx et» — susser -
üein eine sorkttiliige Lrriekung. — ILdrlick SL8 L. IVegen ckes Mdereu vencke man »leb » n üen
Direktor. 2x956 .

Z .H.551 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Errichtung einer Gütererpedition
auf der Station Grvtzinge» betr.

Höherer Ermächtigung zufolge ist auf der großh.
Eisenbahnstation Grötzingen eine Gütererpedition
errichtet worden , welche mit dem I . April l. I . in
Wirksamkeit treten wird.

Wir bringen dies zur öffentlichenKenntniß mit dem
Bemerken , daß über die sür den Verkehr mit dieser
neuen Expedition in Anwendung kommenden Güter¬
tarifsätze bei sämmtlichen Güterstativnen der großh.
StaatSeisenbahn Auskunft erlheilt wird.

Karlsruhe , den 24 . März 1862.
Direktion der großh . Verkebrsanstalten .

B . V . d . D .
Eberlin .

Kratt .
Zr, .890 . Rastatt .

Commiiioil - Andcllkeu
in schönem Farbendruck liefert Pr . Stück 5 und 6 kr.
die lithographische Anstalt von

C - Kayan ' S Erben in Na statt .
Zch .428 . Meßkirch .RevwaVtev .
Für mein Filialgeschäft in Stetten a . k.

M . suche ich einen soliden und zuverlässigen
lizenzirten Pharmazeuten , der in Bälde eintreten könnte,
unter günstigen Bedingungen zu cngagircn , und sehe
gefälligen Anträgen entgegen.

Fr . »Hauser , Apotheker .
« Z .H.514 . Karlsruhe .

ÄpothekergehilsenStelle.
In einem Landorte in der Umgegend von

kann ein angehenderApvthekcr -
gchilfe eine Stelle erhalten . Wo ? erfährt man bei
Gebrüder Jo st dahier._

Z7H.518 . Karlsruhe .

Für Pharmazeuten.
Tüchtigen, gut empfohlenen Pharmazeuten

weisen wir zum Eintritt aus Ansang April eine Ge¬
hilfenstelle unter angenehmen Verhältnissen , in einer
im bad. Oberlande nächst der Schweizergrenze gelege¬
nen Apotheke einer Amtsstadt , nach .

Gebr . Jost in Karlsruhe .

H ^on » LaixiKH urii »
Keilt sckmerr - und xekskrlo » in 2 8tunden
I» , -. in lilxerreil 528 .
z' skerez drieNick . Z s 726 .

Z .H.205 . Schopsheim .

Weinverstcigerung.
Unterzeichnete wird Montag

den 31 . März , Vormittags 10
Uhr anfangend , in ihren Kel¬

lern z« Blanfingen
47 Ohm 1857r ,
58 . 1858r ,
45 » 1859r ,

100 . 1860r .
80 . 1861r ,

zus . 330 Ohm reingehaltene Markgräfler Weine eige¬
nen Gewächses öffentlich versteigern lassen und werden
Laufliebhaber hiezu höslichü eiugeladen.

Schopfheim , den 12. März 1862 .
M . K . Kvm . aeb . Boaelbach .

Z .H.563 . Karlsruhe .

Versteigerung von Pre¬
tiosen n . s. w.

Am Donnerstag den 3 . April , früh 9Uhr ,werden im BerstngernngSlokale des Gasthauses zum
König von Preußen dahier

verschiedene Pretiosen mit Brillanten , Gold und
Silber in reicher Auswahl , Frauenkleider u . s. w .

durch Notar Grimmer gegen baare Bezahlung
öffentlich versteigert ; wozu die Kaufliebhaber einge¬laden werden.

Karlsruhe , den 25 . März 1862 .
Großh . bad . Stadtamtsrevisorat .

G . Gerhard .
velt. Ankener .

Z .H.590 . Karlsruhe .

Leinwandversteigerung .
Donnerstag den 3 . April diese « Jahre «,

Nachmittag « 2 Uhr, werden in dem Magazin der Ka-
sernverwaltung Karlsruhe mehrereZentner Lcintücher-
theile und sonstige Leinwandabfällc gegen Baarzahlung
öffentlich versteigert.

Karlsruhe , den 27 . März 1862.
Großh . bad . Kascrnverwaltung .

S e u b e r t.

Z .H.575. Lörrach .

Pferdeverfteigerung.
Montag den 7 . April d. I .

Nachmittags 2 Uhr ,
werden bei dem Obereinnehmereigebäude dahier IS Mi -
litärpserd « — 10 Wallachen und 9 Stuten — gegen
Baarzahlung öffentlich versteigert.

Lörrach , den 26 . März 1862.
Großh . bad . Obereinnehmerei.

Z .H.572 . Nr . 648. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Maurer - und Steinhauerarbeit zur Wiederher¬

stellung und Ausbesserung des Floßkanals bei Weitzen¬
stein beabsichtigen wir im SoumissionSwegr zu. ver¬
geben , und sind die Angebote bis zum 7 . April , an
welchem Tage Vormittags 10 Uhr die Eröffnung ftatt -
findet , versiegelt und mit der Aufschrift . Angebot für
Maurer - und Steinhauerarbeit am Floßkanal zu
Weißtnstein " bei diesseitiger Stelle cinzureichcn.

Die Arbeiten sind veranschlagt zu ca . . 11,000 fl .
und können Plan , Kostenberechnung und Akkvrdbe -
dingungen vom 1 . April an auf diesseitigem Geschäfts¬
zimmer eingesehen werden.

Der Uebcrnehmcr ist nicht an den Besitz eine - Stein -
brucheS gebunden , sondern e« kLnuen die nöthigcn
Quader - und Mauersteine theilS auf dem Platze selbst,
theilS iu den naheliegenden Waldungm gewonnen
werden, wofür dem Uebernehmcr keine weitere Abgabe
in Abzug gebracht wird.

Karlsruhe , dm 26. März 1862.
Großh . Wasser- und Straßenbau -Inspektion .

Obermütler .
Z .H.523 . Huchenfeld . (Hvlzversteigerung .)

Aus Domänenwaldungcn , Abth. Reichenbacherberg,
werden wir versteigern,

Donnerstag den 3 . April d. I . :
48 Stäinme Nadelholz, Bauholz , 146 Stück Nadel¬
holz - und 9 Stück geringe weißbucheneKlötze , 69 Kla¬
ter buchenes , tannenes und forlene« Scheitholz, 45
Klafter buchenes , birkenes und forlene« Rollenholz,6615 Stück buchene , gemischte und Nadelhvlzwelle»,
sowie 6 Loose Schlagraum , geschätzt zu 2800 Wellen.

Zusammenkunft Vormittags 10 Uhr an der vbern
Brücke bei Reichenbach .

Huchenfeld, den 23 . März 1862.
Großh . bad . Bezirksforstei.

B e i d e ck.
ZH .529 . Nr . 1692 . Villingen . ( Auffor¬

derung .) EliaS Link , Uhrenmacher von Schwen¬
ningen , hat vorgetragen und durch Berufung auf Ur¬
kunden bescheinigt , daß er durch Kauf und Vermö¬
gen- Übergabe Eigenthümer folgender Aecker . ob dem
Hölzle" geworden sei :

») l '/r Viertel neben Christian Maier und Erhard
Buck ;

d) l '/r Viertel neben sich selbst und Johann Vos -
seler ;

c) 2 Viertel neben Christian Maier und Johann
Vosseler .

Von diesen Aeckern liegen je V, auf Viliinger und
V, auf Schwenninger Gemarkung . Wegen mangeln¬
den Eintrags feines RechtstitclS verweigere der Ge¬
meinderath die Gewähr dieses Grundstückes , weßhalb
um Einleitung de « Aufforderung-verfahren « gebetenwird .

ES werden nun alle Diejenigen, welch« daran ding¬
liche, lehenrechtliche oder fideikommissarische Rechte
haben, aufgesordert, diese

innerhalb zwei Monaten
hier gcltmd zu machen , widrigenfalls sie im Verhält -
niß zu dem neuen Erwerber verloren gehen würden .

Villingeu , den l l . März 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Schupp .
Z .H.553 . Nr . 4647 . Mosbach . ( Aufforde¬

rung .) Jakob Lauer Wtb ., geb . Menger , von
Lohrdach , besitzt auf Lohrbacher Gemarkung seit 40
Jahren folgende Liegenschaften :

1.
24 Ruthm Wiesen in dm Hardwiesen , neben

Georg Adam Ernst und Peter Nerpel.
2.

2 Parzellen Wald im Wust und Wittau ,
einerseits die Hardwiesen, anderseits HerrschaftS-
wald,

in ungelheilter Gemeinschaft mit Bürgermeister Sig¬
mund und Genossen. Wegen Mangel « jeglicher Er¬
werbsurkunde verweigert der Gemcinderalh die Ge¬
währ . Er werden nunmehr alle Diejenigen , welch«
dinglich«, lehenrechtliche , fideikommissarische Ansprüche— welche nicht zum Grundbuch eingetragen — an
diese Liegenschaften zu machen haben, aufgefordert ,
solch«

binnen sechs Wochen
anzumelden, ansonst dieselbm der dermaligcn Besitzerin

'
gegenüber sür erloschen erklärt würden .' Mosbach, den 14. März 1862.

Großh . bad . Amtsgericht.
Hirschhorn .

Z. H. 579. Nr . 2783 . Bühl . ( AuSschlußer -
kenntniß . ) Alle Gläubiger , wtlche in der Gant
gegen Handelsmann Eduard Hasenohr von OtterS -
weicr ihre Forderungen in der Liquidationstagfahrt

vom 20 . d. MtS . nicht anqemeldet haben , werden von
der vorhandenen Gantmaffe ausgeschlossen . Bühl , den
23 . März 1862 . Großh . bad . Amtsgericht. Fischler .

Z .H.522 . Nr . 4150 . Emmen dingen . (Auf¬
forderung . ) Gottlieb Vetter von Mußbach hat
sich im Jahr 1849 nach Amerika begeben , und es ist
inzwischen über denselben keine Nachricht eingetroffen.

Derselbe wird aufgefordert, sich
binnen Jahresfrist

dahier zu melden, widrigenfalls er nach Antrag seiuer
Verwandten sür verschollen erklärt und sein Vermö¬
gen den nächsten Erben gegen Sicherheitsleistung in
dm fürsorglichen Besitz gegebm werden würde .

Emmendingen , den 21. März 1862 .
Großh . bad. Oberamt .

Kiefer .
Z .H.528 . Nr . 3557 . S äckingen . (Verschol¬

lenheitserklärung .) Da die Geschwister Johann
und Maria Kaiser von Hänner aus die diesseitige
Aufforderung vom 2 . März 1861 , Nr . 2617 , keine
Nachricht von sich gegeben haben, werden dieselben für
verschollen erklärt und ihr Vermögen den nächsten
erbberechtigten Verwandten in fürsorglichen Besitz
gegen Sicherheitsleistung übergeben.

Säckingen , den 22 . März 1862.
Großh . bad. Bezirksamt .

Sachs .
Z .H.484 . Nr . 1327 . Ladenburg . ( Erbvor¬

ladung .) Eva Margaretha Klermond , geborne
Schrödelseker , Ehefrau des gewesenen Bürgers
und Maurers Georg Klermond von Heddesheim,
ist zur Erbschaft ihres am 3 . März 1862 verlebten
Vaters , Johannes Schrödelseker , gewesenen Bür¬
ger « und Ackersmanns in Heddesheim, mitberufen .

Da dieselbe im Jahr 1854 nach Australien ausge¬
wandert und ihr jetziger Aufenthaltsort hier unbe¬
kannt ist , so wird dieselbe aufgesordert,

binnen fünf Monaten
bei der UnterzeichnetenStelle sich zu melden, widrigen¬
falls die Verlassenschaft ihres Vaters Denjenigen zu-
getheilt wird , welchen sie zukäme, wenn die Aufaefor-
derte zur Zeit des ErbansaUS nicht mehr am Leben
gewesen wäre.

Ladenburg , den 21 . März 1862 .
Großh . bad . AmtSrevisorat .

Beyer .
Z .H.546 . Nr . 1663 . Jestetten . (Aufforde¬

rung .) Georg Spitznagel von Dettighofen ist
beschuldigt, am 12 . v . MtS . mittelst Einstcigens bei
Bäcker i Grießer in Riedern einen Diebstahl an
Fleisch begangen zu haben . Derselbe wird aufgefor¬
dert, sich

binnen 4 Wochen
über diese Anschuldigung hier zu rechtfertigen, widri¬
gen « die Zusammenstellung gefertigt und die Akten
großh. Hofgericht zur UrtheilSfällung vorgelegt würden .

Diese « wird dem flüchtigen Angeschuldigten hiermit
eröffnet.

Jestetten , den 22 . März 1862 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Hirsch .
Z .H.593 . Nr . 1583 . Sichern . ( Aufforde¬

rung . ) Franz Gustav Seydel von Zeitz im König¬
reich Preußen , lediger Papiermacher , ist angeschuldigt,
versucht zu haben , den Gendarmeriebrigadicr dahier
zu bestechen.

Seydel ist flüchtig gegangen , und wird deßhalb
aufgefordert , sich innerhalb 14 Tagen dahier zu
sistiren, widrigenfalls das Urtheil nach Lage der Akten
erlassen würde.

Zugleich werden sämmtliche Polizeibehörden ersucht ,
denSeydel auf Betreten mit Laufpaß hierher zu
weisen.

Sichern , den 24 . März 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Wedekind .
Z .H.600 . Nr . 3116 . Osfenburg . (Bekannt¬

machung .) Symphorian Witz von EnterS-
bach soll m einer Untersuchung dahier als Zeuge ein¬
vernommen werden. Da dessen Aufenthalt z . Z . un¬
bekannt , so ersuchen wir die betr. Behörden , unS von
seinem Aufenthalte Nachricht zu gebm.

Offenburg , den 24 . März 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

» . . 3 « pf -
Z .H.585. Tuttlingen .

Anzeige eines Raubmords.
Am 19. März d . I . wurde etwa eine Stunde von

hiesiger Stadl entfernt , in einem Walde in der Nahe
der früheren Schaffhauser Chaussee , der sogenannten
Witthvchstraße, ein männlicher Leichnam, der vermuth -
lich schon einige Wochen an dem fraglichen Platzt ge¬
legen war , mit eingeschlagenemSchädel aufgefunde» .

Der Erschlagene war bekleidet mit einem ziemlich

neuen Rock (Jupe ) aus dunkelgrauem Tuch , mit grü¬
nen Aufschlägen und grünem Kragen , schwarz und
weiß karrirlem baumwollenem Futter , schwarzhornenen
Knöpfen mit eingepreßten Thierfiguren und metallener
gelber Einfassung , einem abgetragenen braunen Man -
chesterwammS , einer schwarz und roth gedruckten Halb -
tuchwcste mit in Messing eingefaßten Knöpfen , unter
welcher eine zweite , sehr abgetragene , ursprünglich
scharlachrothe Sammtweste mit gestickter Rofenguir -
lande , und mit theilS schwarzen , theilS blauen GlaS -
knöpfen , welche gelb eingefaßt sind . sich fand , mit 2
über einander getragenen Shirtinghemden , von welchen
da « eine an einem Schlitze de « Unterstock « mit
„ li . 8«Irer " mittelst chemischer Dinte und lateinischen
Lettern , da« andere mit den lateinischen Buchstaben
„ 0 . ki ." mit rothem Faden unter dem Brustschlitze ge¬
zeichnet ist , ferner mit groben leinenen zerrissenen
Socken und mit baumwollenen sogenannten Maschi-
nen -Unterhosen mit gerippten Streifen und einem
baumwollenen gewobenen Unterwamms von gleicher
Beschaffenheit . Um den Hals war ein Halstuch von
schwarzem Flor , und ein langer gewobener Shawl ,mit schwarzem Grund und bunter gezackter Zeichnung
von gelb, roth und grüner Farbe geschlungen, an dm
Handgelenken fanden sich gestrickte blau und rosa ge¬
streifte wollene Pulswärmer .

Es wurden in der Nähe des Leichnams noch gefun¬
den : eine schwarze Tuchweste , mit zwilchenem Rücken
und abgericbenen schwarzen Beinknöpfen, 2 baum¬
wollene Fußlappen , ein baumwollenes rothes NaStuch,in der Weise zusammengeknüpft , wie wenn dasselbe
um einen Pack herumgeschlunqcu gewesen wäre , ein
weißleinenes Schnupftuch , in der Mitte mit rothem
Faden und den lateinischen Buchstaben „ 4. z . 8t ." ge¬
zeichnet , ein abgetragenes , in der Mitte zerrissenes ,baumwollenes Hemd , ein Paar sehr abgetragene
graue , klein karrirte , baumwollene Sommerhosen ,mit großen dunkelblau karrirten Streifen und
schwarzen Beinknöpfen , ein Paar guterhaltene ,
grautuchcne Hosen , mit schwarzen großkarrirten
Streifen , schwarzen , aufgenähten Seitenborden , ein
schwarz und rosaroth gezeichneter , sehr abgetragenerund zerfetzter wollener Shawl , 2 starke rindslederne
Stiesel , deren doppelte Sohlen dicht mit breitköpfigen
Nägeln beschlagen find , ein zwilchener rechter Faust¬
handschuh mit Daumen und wollenem gestricktem Fut¬ter und einem beinernen Knopf , eine abgetragene so¬
genannte Cerevismützevon braunem Sammt mit ab-
geschossencr Goldquaste, mit Glasperlen und verfärb¬
ten Litzen geziert , ein ganz zerrissenes, baumwollene«,blau gedrucktes Sacktuch , der Hals einer Gla -flasche
(vielleicht von einem Schnapsfläschchen) , ein blecher¬
ner Löffel, der Deckel eines hölzernen ZündhölzleS-
büchSchenS, der oberste Theil eines Griffs aus schwar¬
zem Horn , roh geschnitzt , einen Adler darstellend, der
eine Kngel im Schnabel hält (vermuthlich zu einem
Regenschirm gehörig) , ein Büschel zusammengebunde¬
ner Hahnenfedern , wie solche zuweilen an Hüten ge¬
tragen werden, ein brauner , lederner, geflochtener Rie¬
men von etwa l '/r ' Länge , endlichem Beil , in dessen
Eisen ein queriiegendes Kreuz eingeschlagen ist , und
daS einen eiwaS über einen Schuh langen Stiel hat ,
nebst einem Ucberzug über das Eisen von grau¬
schwarzem Zwilch.

Die Leiche ist die eine « kräftigen , gutgenährten , mus¬
kulösen und breitschultrigen Mannes von ungefähr30 Jahren , 5 ' 7" 4' " groß , von Deinem rundem
Kopf und Gesicht , mit dichten , tiefschwarzen , weit
gegen die Stirne vorragenden , gegen 3 Zoll langen
schlichten Haupthaaren , dunkelbraunen Augenbrauen ,etwas stumpfer und breiter Nase, einem schwachen
schwarzen Schnurrbarte , gesunden und vollständigen
Zähnen .

Es wird hiernach Jedermann , der über diesen Raub¬
mord und über die Person des Erschlagenen sachdien¬
liche Mittheilung zu machen in der Lage ist , hiermit
aufgesordert, unverweilt den Behörden Anzeige zu er¬
statten , und ergeht an sämmtliche Behörden das Ersu¬
chen, von etwaigen Anzeigen hieher Mittheilung zu
machen .

Tuttlingen , den 2l . März 1862.
König ! , württemb . Oberamtsgericht .

Akt . -V . Kiefer .
Nachtrag .

Es wurden etwa >/ , Stunde von dem Platze , wo
der Leichnam gelegen war , entfernt , zerfetzte , ohne
Zweifel auf den Erschlagenen bezügliche Papiere ge¬sunden , unter Andcrm ein« zerrissene Adresse eine « den
Poststempel Trient , 5./11 . tragenden Briefes

„ 41 8ix . Luxenio Okioxns , lirolese ftsvorsnte
lloll di tVürteinlierx ."

wogegen auf einem andern Bruchstücke 8u .-m als
Aufenthaltsort des OKIogim bezeichnet wird .Den 22 . März 1862.

König !, württemb . Oberamtsgericht .
Akt . - V. Kiefer .
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